
Lehrveranstaltungsbeschreibung 

 

Wenn auch Guido Adler seine Vorbehalte gegenüber der Biographik hatte, so galt dieselbe in der 

Frühzeit des Faches recht rasch als eine Königsdisziplin. Noch lange ins 20. Jahrhundert hinein waren 

Qualifikationsarbeiten, die sich mit dem Zusammenhang von Leben und Werk der „Großmeister“, 

später mithin auch der der „Kleinmeister“ widmeten, gerne gepflegter Usus. Auch gehörte es 

durchaus zum guten Ton, dass altgediente FachkollegInnen ihre Publikationsliste und Vita mit einer 

Biographie zu schmücken gesonnen waren. Diese Praktiken kamen spätestens mit der zweiten 
Jahrhunderthälfte in Verruf. Die Fachwissenschaft gab, und dies nicht nur in der Musikwissenschaft, 

die Biographik aus der Hand. Schlimmer noch: das Schreiben von Biographien geriet in den Bereich 

des Populären und war damit der Unwissenschaftlichkeit preisgegeben. Spätestens aber seit den 

diversen Turns, welche die Einführung kulturwissenschaftliche Methodeninstrumentarien mit sich 

brachten, ist die Biographik als ernstzunehmende wissenschaftliche Beschäftigung wieder da.  

 

Grund genug im Rahmen eines Seminars die mit der Biographik verbundenen Fragestellungen und 

Probleme ins Visier zu nehmen und mit kulturwissenschaftlichen Blick Aspekte wie die Narrativität, 

deren Umgang mit Faktizität und Fiktionalität oder auch deren Performanz unter die sprichwörtliche 

Lupe zu nehmen. Ein besonderer Schwerpunkt dieser LV liegt dabei vor allem auf dem 
spannungsvollen Wechselverhältnis zwischen Biographie und Autobiographie. Welche Folgen haben 

autographische Äußerungen wie Briefe, Tagebücher, Werkbeschreibungen oder gar selbstverfasste 

Lebenserinnerungen für eine moderne KomponistInnen- oder MusikerInnenbiographik? Was folgt 

folgerichtig aus dem Umstand des Fehlens solcher Äußerungen bzw. ihrem Überhandnehmen mit 

zeitlicher Nähe des Gegenstandes? Dies sind nur einige der möglichen Ausgangsfragen für dieses 

Seminar, deren Verfolgung auch wesentliche vom Einzelinteresse der Teilnehmenden abhängen wird.  
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